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DREWAG. Wir sind Dresdner und für Dresden da. Wir arbeiten hier, 
erzeugen und liefern Strom, Wärme und Wasser, bilden aus und 




































1»Unsterblicher Und Unglücklicher held jeden jahr-
markts in jedem land«  – Strawinsky über PetruschkaSeptember
2013
michael sanderling | Dirigent
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P a U s e
igor straWinsky (1882 – 1971)
»Petruschka« (1947) – Burleske in vier Szenen




Fastnacht und Jahrmarktstreiben – Tanz der 
Ammen – Der Bauer und der Bär – Zigeuner 
und Kaufmann – Tanz der Kutscher – Tanz 
der Masken – Streit des Mohren mit 
Petruschka – Petruschkas Tod – Polizei und der 
Gaukler – Petruschkas Geist
18.30 Uhr Konzerteinführung
Künstler im Gespräch: 
Michael Sanderling
2benjamin britten
geb. 22. November 1913,  
Lowestoft, Vereinigtes Königreich
gest. 04. Dezember 1976,  
Aldeburgh, Vereinigtes Königreich
»Soirées musicales« op. 9  
nach Gioachino Rossini
Entstehung: 1936
Uraufführung: als Ballett am 
26. November 1938 im Londoner 
Palladium Theater
Spieldauer: ca. 11 Minuten
Besetzung:











»soirées musicales« – britten und rossini
Benjamin Britten komponierte sein Opus 9 im Alter von 23 Jahren 
für den Dokumentarfilm »Men of the Alps« von Alberto Calvacantis. 
Britten hatte 1935 bei einer kleinen Dokumentarfilmgesellschaft, der 
GPO Film Unit, eine Stelle als Filmkomponist bekommen: »Das war 
sehr nach meinem Geschmack, wenn es auch eine Menge harter Arbeit 
bedeutete«, schreibt er dazu. »Ich musste schnell schreiben (...). Die 
Partituren durften nicht für großes Orchester sein, sondern für sechs, 
sieben Instrumente, wobei ich mit diesen Instrumenten die Wirkungen 
erzielen sollte, die jedem Film gerecht zu werden hatten.« Nach 
Abschluss der Filmarbeiten arbeitete er die Partitur in eine reine 
Orchesterfassung um und nannte sie »Soirées musicales«. 1938 
diente diese Orchestersuite zum ersten Mal als Ballettmusik: Antony 
Tudors Choreographie zu Brittens Rossini-Adaption wurde unter dem 
Titel »Soirées musicales« im Londoner Palladium gezeigt. 1941 schrieb 
Britten als Opus 24 die »Mati-
nées musicales«, eine weitere 
Orchestersuite nach Rossini. 
Beide Suiten hat Georges 
Balanchine im selben Jahr für 
sein Ballett »Divertimento« 
zusammengefasst.
Rossini, der sich als 37-Jähriger 
vom Komponieren »offiziell« 
zurückgezogen hatte, schrieb in 
seinen immerhin 29 verbleiben-
den Lebensjahren doch noch sein 
»Stabat Mater« und die »Petite 
Messe solenelle«. Außerdem ent-
standen 1833 einige Lieder, die 
später als »Soirées musicales« 
3erschienen, sowie Klavierstücke, die unter dem Titel »Meine Alters- 
sünden« veröffentlicht wurden. 
Drei Lieder und zwei Klavierstücke fanden Eingang in Brittens op. 9, 
die er, in Rossinischer Manier, spritzig orchestrierte. Die Kanzonette 
ist ursprünglich ein Liebeslied, die »Tirolese« ein Jodellied und der 
»Bolero« das Werbelied eines spanischen Mädchens um ihren Lieb-
haber. »Marsch« und »Tarantella« stammen aus den Klavierstücken. 
Prof. Dieter Härtwig weist auf »die zufällige Ähnlichkeit des Themas 
der Tarantella mit der viktorianischen Kirchenweise ›Lasst uns unsere 
fröhlichen Lieder anstimmen‹ (Come let us join our cheerful songs)« 
hin, »die zweifellos auch Rossini erheitert« hätte.
4mozarts klavier- 
konzert a-dur
Als Mozart Anfang März 1786 
sein Klavierkonzert in A-Dur 
KV 488 vollendete, stand er auf 
dem Höhepunkt seiner Wiener 
Karriere. Die Entscheidung, 
Salzburg zu verlassen und sich 
in der österreichischen Haupt-
stadt zu etablieren, schien sich 
auszuzahlen. Sein Erfolg in der 
Metropole lässt sich an der 
großen Zahl der Werke messen, 
die er in der Zeit komponierte – 
und aufführte.
Das Klavierkonzert KV 488 entstand, wie die Konzerte KV 482 und 
KV 491, im Winter 1785 / 1786, unmittelbar vor der Aufführung von 
»Le nozze di Figaro«. Die drei Werke finden zusammen Erwähnung 
nicht nur wegen der zeitlichen Nähe ihrer Entstehung, sondern weil 
Mozart nur in diesen drei Klavierkonzerten den Klarinetten eine 
bedeutende Rolle in der Klangfarbpalette des Orchesters zugeteilt 
hat und auf die Oboen verzichtet.
Das Konzert KV 488 hat selbst durchaus opernhaften Charakter: 
»Wie zur Lösung eines dramatischen Konflikts treten zwei 
musikalische Individuen auf: auf der einen Seite ein selbstständiges 
Soloklavier und auf der anderen Seite ein lyrisches Orchester… Die 
Protagonisten dialogisieren miteinander. Sie sprechen die gleiche 
Sprache. Sie ergänzen sich stilvoll und geistreich und benötigen 
hierzu im ersten Satz drei Themen. Das dritte Thema taucht allerdings 
weder in der Orchesterexposition noch in der Soloexposition auf, 
sondern erst im Durchführungsteil und wird von da an in mehreren 
Wolfgang amadeUs 
mozart
geb. 27. Januar 1756, Salzburg
gest. 05. Dezember 1791, Wien
Konzert für Klavier und  
Orchester A-Dur KV 488
Entstehung:  
fertiggestellt am 02. März 1786







5Varianten gespielt. Der Solist spielt nicht die Rolle des Virtuosen, 
sondern übermittelt tief empfundene Emotionen. Ganz besonders 
tritt dies im Mittelsatz zutage, den das Klavier eröffnet und der einen 
Siciliano-Rhythmus aufweist, einen leicht schwingenden 6/8-Takt. 
Der Satz steht in der parallelen Molltonart fis-Moll. Die Tonfolgen, 
die Mozart in diese seltene Tonart gesetzt hat, beseelen auf eine 
Art und Weise, die den Atem zum Stocken bringt. Das finale Rondo 
wirkt daraufhin wie ein weitläufiger Akt der Befreiung. Es enthält fünf 
Themen, die mannigfaltig zwischen Dur und Moll changieren und 
jeglichen Schematismus elegant umschiffen.« (Julia Beemelmans)
Karen Kopp
6»…unvergleichliche augenblicke…« –  
igor strawinskys »Petruschka«
»Wissen Sie eigentlich, dass in Ihrer Nähe in Clarens ein junger 
russischer Musiker namens Igor Strawinsky lebt, der einen 
genialen Sinn für Klang und Rhythmus hat? Ich bin sicher, dass 
seine Musik Sie unendlich erfreuen wird«, schrieb Claude Debussy 
im Dezember 1911 an seinen Freund Robert Godet. Der Aus-
löser der brieflichen Lobeshymne auf den um zwei Jahrzehnte 
jüngeren Kollegen war dessen Ballett »Petruschka«, das am 13. 
Juni 1911 im Pariser Théâtre du Châtelet mit großem Erfolg urauf-
geführt worden war: »Die Partitur ist durch und durch orchestral 
gedacht […] Es gibt weder Vorsicht noch Prahlerei. Es ist kindlich 
und ungezähmt. Allerdings stellt das Werk an die Ausführenden 
hohe Anforderungen. Wenn Sie die Gelegenheit bekommen sollten, 
ihn zu treffen, zögern Sie nicht.«
Im Juni 1910 war der 28-jährige Strawinsky mit dem Feuervogel, 
seinem ersten Werk für Sergej Diaghilew und die Ballets Russes, 
die damals ganz Paris begeisterten, gleichsam über Nacht zu einer 
internationalen Berühmtheit geworden. Bereits wenig später 
begann er mit der Komposition eines Konzertstücks für Klavier 
und Orchester, über das er in seinen Erinnerungen berichtet: »Bei 
dieser Arbeit hatte ich die hartnäckige Vorstellung einer Glieder- 
puppe, die plötzlich Leben gewinnt und durch das teuflische 
Arpeggio ihrer Sprünge die Geduld des Orchesters so sehr 
erschöpft, dass es sie mit Fanfaren bedroht.« Angeregt von 
Diaghilew entschied sich Strawinsky allerdings noch im Sommer 
1910 dazu, das begonnene burleske Konzertstück umzuwandeln 
und zur Grundlage eines Balletts zu machen. In Zusammenarbeit 
mit dem Bühnenbildner und Maler Alexandre Benois entwickelte 
er ein Szenario und vollendete die Partitur von »Petruschka« nach 
intensiver Arbeit im Mai 1911. 
7Das Handlungsgeschehen der »Burleske in vier Szenen« setzt sich 
aus zwei verschiedenen Handlungsschichten zusammen, die auf 
komplexe Weise ineinandergreifen. Schauplatz ist der Sankt Peters-
burger Fastnachtsjahrmarkt um 1830. Inmitten des bunten Treibens 
holt ein Scharlatan drei Puppen hervor. Nach einem Zaubertrick, der 
durch eine beschwörende Flötenmelodie eingeleitet wird, erwachen 
diese auf wundersame Weise zum Leben und führen zunächst einen 
wilden russischen Tanz auf. Der von menschlichen Leidenschaften 
durchdrungene Petruschka, eine Figur mit Pierrot-haften Zügen, die 
an ihrer Hässlichkeit und sozialen Isolation leidet, liebt die ebenso 
schöne wie einfältige Ballerina. Diese ist jedoch von Petruschkas 
Äußerem abgestoßen und wendet sich stattdessen dem stattlichen, 
aber dummen Mohren zu. Auf dem Höhepunkt des Jahrmarkts wird 
der eifersüchtige Petruschka von seinem Gegenspieler umgebracht. 
Der Scharlatan überzeugt die empörten Zuschauer und den herbei-
geeilten Polizisten, dass es sich bei dem Getöteten lediglich um eine 
unbeseelte Puppe handelt, und 
die Menge zerstreut sich. Doch 
plötzlich erscheint der Geist 
Petruschkas und droht dem 
entsetzten Scharlatan. 
Mit der »Petruschka«-Partitur 
wurde Strawinsky zu einer 
Schlüsselfigur der musikalischen 
Moderne. Während die Musik 
des Feuervogels in ihrer Har- 
monik und Klanglichkeit noch 
spätromantische Züge aufweist, 
entwickelt der Komponist in 
»Petruschka« ein unverwechsel- 
bares musikalisches Idiom, das 
in mehrfacher Hinsicht in die 
igor straWinsky
geb. 17. Juni 1882, Oranienbaum
gest. 06. April 1971, New York City
»Petruschka« – Burleske in vier Szenen
Entstehung:  
1910 – 1911, Bearbeitung 1947
Uraufführung: 13. Juni 1911 im Théâtre 
du Châtelet, Paris unter der Leitung von 
Pierre Monteux mit den Ballets Russes
Spieldauer: ca. 35 Minuten
Besetzung:
3 Flöten (3. auch Piccolo)
2 Oboen
Englischhorn













8Zukunft weist. Die Neuerungen sind dabei weniger im musikalischen 
Material zu finden als vielmehr in der Art und Weise, wie dies 
verarbeitet und angeordnet wird. Den melodischen Grundstock 
des Werkes bilden russische Volksweisen, populäre Lieder, Tänze 
und Gassenhauer, die – ähnlich wie man es beim Durchstreifen 
eines Jahrmarkts erleben kann – in bunter Reihung aufeinander-
folgen. Obwohl nicht wenige dieser Melodien nahezu vollständig 
zitiert werden – im Falle des französischen Gassenhauers »Elle 
avaitun’jambe en bois« (»Sie hatte ein Holzbein«) war das Zitat so 
massiv, dass Strawinsky zu seinem großen Ärger einige Prozent seiner 
Tantieme an den Komponisten Émile Spencer abführen musste –, ist 
»Petruschka« kein Potpourri. Zum einen verfremdet Strawinsky das 
vorgefundene populäre Material durch metrische Modifikationen, 
unerwartete Akzentsetzungen und rhythmische Veränderungen, zum 
anderen stellt er es in eine völlig neue musikalische Umgebung. 
Verschiedene melodische und rhythmische Schichten, die oft ihren 
9eigenen Gesetzen zu gehorchen scheinen, werden auf kunstvolle 
Weise miteinander verschränkt. Der rasche Wechsel der musikalischen 
Charaktere und die Überblendung verschiedener Klangschichten 
erinnern dabei an filmische Schnitttechniken. 
Welch enorme Wirkung die Petruschka-Partitur auf viele Zeitgenossen 
hatte, lässt sich aus einem weiteren Brief Debussys ermessen. Im April 
1912, also wenige Monate nach dem eingangs zitierten Schreiben an 
Robert Godet, gestand er Strawinsky: »Dank Ihnen habe ich wunderbare 
Osterferien in Begleitung von Petruschka, dem schrecklichen Mohren 
und der anmutigen Ballerina verbracht. Ich vermute, dass Sie mit 
diesen drei Puppen unvergleichliche Augenblicke erlebt haben… und 
ich kenne nicht viele Dinge, die der Passage gleichkommen, die Sie 
den ‚Zaubertrick’ nennen [gemeint ist jene Passage im I. Teil, in der die 
drei Figuren durch das Flötenspiel des Scharlatans erstmals zum Leben 
erwachen]. Es gibt in diesem Abschnitt eine Art klangliche Magie, eine 
geheimnisvolle Transformation der mechanischen Seelen, die durch 
einen Zauber menschlich werden und mir scheint, dass Sie bis heute 
der einzige Erfinder eines solchen magischen Effektes sind. Schließlich 
gibt es eine orchestrale ›Sicherheit‹, die ich sonst nur in [Wagners] 
Parsifal gefunden habe. – Ich bin mir sicher, dass Sie verstehen, was 
ich sagen möchte. – Sie werden über Petruschka hinausgehen, das ist 




















Schule Süd · Musikschulzentrum
Schlüterstraße 37 (Nähe Pohlandplatz),
01277 Dresden 
Telefon (03 51) 287 43 47
Mittelschule Weißig
Gönnsdorfer Weg 1, 01328 Weißig, 
Telefon 0173-371 42 05
Schule Nord
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Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV























































































Prof. Hans-Detlef Löchner KV
Fabian Dirr KV































Prof. Jörg Wachsmuth KV
Harfe
Nora Koch KV













dresdens klang. die musiker der dresdner Philharmonie
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michael sanderling | dirigent
geboren und ausgebildet in Berlin, wandte sich nach einer erfolg- 
reichen Laufbahn als Cellist dem Dirigieren zu. Seinem Dirigierdebüt 
bei der Dresdner Philharmonie im Jahre 2005 folgte eine intensive 
künstlerische Zusammenarbeit, die zur Ernennung zum Chefdirigenten 
mit Beginn der Saison 2011 | 2012 führte.
Von 2006 bis 2010 war er Künstlerischer Leiter und Chefdirigent 
der Kammerakademie Potsdam, mit der er u.a. die Kammersinfonien 
von Dmitri Schostakowitsch für SONY Classical einspielte. Er hat 
mit bedeutenden Orchestern zusammengearbeitet, z.B. mit dem 
Tonhalle-Orchester Zürich, dem Sinfonieorchester des BR, den 
Münchner Philharmonikern, der Sächsischen Staatskapelle Dresden, 
dem Konzerthausorchester Berlin, dem RSO Stuttgart und dem 
Nederlands Philharmonisch Orkest. In Köln leitete er eine hoch- 
gelobte Neueinstudierung von Prokofjews Oper »Krieg und Frieden«. 
In den kommenden Spielzeiten wird er beim Gewandhausorchester 
Leipzig, dem WDR Sinfonieorchester Köln, den Bamberger 
Symphonikern, dem Yomiuri Nippon Symphony Orchestra, dem 
National Philharmonic Orchestra Taiwan und dem Philharmonia 
Orchestra London gastieren.
2010 gründete er mit »Skyline Symphony« ein Orchester aus 
Spitzenmusikern, um auf dem Campus der Goethe-Universität 
Frankfurt klassische Musik für ein jüngeres Publikum anzubieten. 
Zu Beginn seiner Karriere holte ihn Kurt Masur als Solocellisten 
nach mehreren Wettbewerbserfolgen an das Gewandhausorchester 
Leipzig. Später war er über mehrere Jahre in gleicher Position beim 
Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin tätig. Als Solist musizierte er mit 
Orchestern in Europa und den USA, darunter das Sinfonieorchester 
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lise de la salle | klavier
Lise de la Salles beeindruckende internationale Karriere führt sie in die großen Konzertsäle Europas, der 
USA und Asiens. Sie spielt Klavierabende und wird regelmäßig zu Konzerten mit vielen großen Orchestern 
eingeladen. Sie musiziert mit Dirigenten wie Fabio Luisi, Lorin Maazel, James Conlon, Osmo Vänskä, 
Philippe Herreweghe, Michael Sanderling, Charles Dutoit, James Gaffigan, Karl-Heinz Steffens, Lawrence 
Foster, Dennis Russell Davies und Sir Neville Marriner. 
Von 2013 bis 2015 wird Lise de la Salle als »Artist in Residence« der Philharmonia Zürich und unter der 
Leitung von Fabio Luisi sämtliche Rachmaninow-Klavierkonzerte aufführen und aufnehmen. 
Mit dem Label Naïve Classique nahm Lise de la Salle insgesamt sechs CDs auf. Allesamt erhielten hohe 
Auszeichnungen, wie den »Diapasond’Or«, von ARTE und »Editors Choice« von Grammophone. 
Lise de la Salle, 1988 geboren, begann mit vier Jahren mit dem Klavierspiel, mit neun gab sie ihr erstes 
Konzert in einer Live-Übertragung bei Radio France. 
Von 1997 bis 2004 verband sie, parallel zu ihren Studien, eine enge Zusammenarbeit mit Pascal Nemirov-
ski und über viele Jahre hinweg war Geneviève Joy-Dutilleux ihre Beraterin. 
Dem Pianisten Gerhard Oppitz verdankt Lise de la Salle wichtige Impulse.
16
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grosse kUnst braUcht gUte freUnde
Wir danken den förderern der dresdner Philharmonie
Förderverein Dresdner Philharmonie e.V.
Kulturpalast am Altmarkt
PF 120 424 · 01005 Dresden
Telefon +49 (0) 351 | 4 866 369
Fax +49 (0) 351 | 4 866 350
foerderverein@dresdnerphilharmonie.de
Heide Süß & Julia Distler
20
impressum
dresdner Philharmonie spielzeit 2013 | 2014
Postfach 120 424 · 01005 Dresden
chefdirigent: Prof. Michael Sanderling
ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
erster gastdirigent: Markus Poschner
intendant: Anselm Rose
redaktion: Dr. Karen Kopp
literaturhinweise: Marius Flothius, Mozarts Klavierkonzerte, München 1998; 
Julia Beemelmans, Programmheft des Beethoven-Orchesters Bonn vom 13. Juni 2013
bildnachweise: Titelfotos: Marco Borggreve; Bilderarchiv d. Dresdner Philharmonie. 
B. Britten: Boosey & Hawkes; Michael Sanderling und Lise de la Salle: Marco Borggreve.
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Fehlern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir 
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Zuwiderhandlungen sind nach dem Urheberrechtsgesetz strafbar.
Harmonie für Ihren Auftritt: Optische Miss töne wie er schlaffte Haut,
feh lende Zähne oder störende Fettpolster lassen sich beseitigen.
Durch unsere innovativen, risikoarmen Operationsverfahren ver-
schwinden Spuren des All tags oder Auffälligkeiten. 
Unsere Behandlungs ergeb nisse geben Ihnen Selbstsicherheit 
und Lebensfreude – Beifall wird Ihnen sicher sein.
Plastisch-ästhetische Chirurgie 
beim Spezialisten 
für Ihren Gesichts- und Halsbereich 
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und ästhetische Zahnheilkunde
Praxis Dres. Pilling Bautzner Straße 96   01099 Dresden
Telefon: 0351 802 98 81   E-Mail: marcoliniclinic@yahoo.com   www.marcolini-praxisklinik.de   www.marcolini-gesicht.de
Zweiklang für Ihr Lächeln
Anz_ProgrHeft_DDPhilharm3_12_210 x 105 Querformat  26.03.12  11:13  Seite 1
GERHARD RICHTER
STREIFEN+GLAS
14.9.2013–5.1.2014 | Albertinum Dresden
GEORG BASELITZ
HINTERGRUNDGESCHICHTEN
21.9.–2.12.2013 | Residenzschloss Dresden
TECUMSEH, KEOKUK, BLACK HAWK
INDIANERBILDNISSE IN ZEITEN VONVERTRÄGEN UNDVERTREIBUNG
1.10.2013–2.3.2014 | Albertinum Dresden
KUNSTHERBSTDRESDEN
WWW.SKD.MUSEUM
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